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Preußischer Lanveö - Feuerwehr - Verband. 

Der Worfitzende. Düren.(Rheinl.), 2. Tez. 1909. 

Ten Herren Milgliedern des Preußischen Landes- 
Feuerwchrausschusses teile ich die Abschrift der heute ein- 
gegangenen Verfügung des Herrn Ministers des Innern 
vom 27. v. M. mir, wonach wiederum zu den Ver- 
waltuugstosten des Verbandes von dem Herrn Minister eine 
Beihilfe von 1000 Mark für den laufenden Etat geneigtest 
gewährt ist. 

T i e tz 1 e r. 

Abschrift. 

Der Minister des Innern. 
II à 3199. Berlin, 27. November 1909. 

N.W. 7, Unter den Linden 72/73. 

Auf den in dem gefälligen Schreiben vom 20. o. M. 
gestellten Antrag will ich dem Verwaltungsausschuß des 
Preußischen Lanoes-Feuerwehrverbandes als Beihilfe zu den 
ihm erwachsenden Bureau- und Verwaltungskosten wiederum 
einen einmaligen Zuschuß von 1000 Mark, wörtlich: „Eui- 
tausend Mark", für has laufenoe Etatsjahr gewähren. 

Ter Herr Regierungspräsident in Aachen ist von mir 
ermächtigt worden, den Betrag zu Händen des Herrn Bor 
sitzenden des Ausschusses zahlen zu lassen . 

In Vertretung: gez.: Holtz. 
An den Vorsitzenden des 

Preußischen Landes-Feuerwehr-Verbandes 
Herrn Beigeordneten Dietzler 

in Düren (Rheinland). 

Der Stand des Straylrohrsnyrers 

auf dem Dache. 

Taß der Strahlrohrführer, wenn er auf dem Tache Pofto 
saßt oder wenn derselbe auf der Maschinenleiter steht, .ne 
Sicherheitsgurte tragen, sich mit derselben v^r dem Ab- 
sturz sichern muß, ist eine allgenrein bekannt" Tatsache und 
wirkliche Notwendigkeit. Gefordert wird, daß dex aus dem 
Tache 'stehende StrahlrohrfUhrer sich einen sicheren Stand 
schaffe, von dem ans er das Feuer in nächster Nähe an- 
greisen kann. Ter Strahlrohrführer soll ans oew Twbe 
eine Tachleiter benützen, auf welcher derselbe steht, nicht 
sitzt. Solche Tachhairnleitern sind da erforderlich, wo dre 
Feuerwehr mit Schmdel und Zregeldächern zu rechnen hat. 
Ter Strahlrohrsührer soll aus dem Tache keine knieende 
Stellung annehmen, er darf sich nicht so mir dem Karabiner- 
haken an die Leiter einhaken, nicvl jo kurz an dieselbe fesseln, 
daß er sich nicht bewegen, umdrehen, keine Wendung auszu 
führen vermag. Wenn der Strahlrohrsührer aus der Tach- 
leirer kniet, sitzt er, wenn es regnet oder das Tach mit 
Schnee event mit einer Eiskruste bedeckt ist, in der Nässe 
Daher die rheumatischen Leiben, die Gicht, schwere Etkäl- 
rungen K., die sich schon mancher Strahlrohrsührer zugezogen 
hat. Tamil der Strahlrohrsührer eine größere Beweglichkeit 
entfalten kann und in keiner Weise den geschilderten Nebeln 

ausgesctzt ist, sol er frei ans dem Tache, der Leiter stehen. 
Tie Sicherheitsgurte, welche der Strahlrohrsührer trägt, soll 
mit einer ca. 2 m langen starken Leine oersehen sein, an 
deren Ende sich ein kleiner Karabinerhaken befindet. Ter 
Strahlrohrsührer wickelt das Ende der Lmne um eine Sprosse 
der Tachleiter und läßt den Karabiner einiprinoen. Ist 
dies geschehen, kann er eine feste stehende Stellung ans 
der Leiter resp. Tach einnehmcn, hat eine größere Beweg- 
lichkeit Und kann den Feuerkampf wirksamer führen. Tie 
Tachleiter gibt ihm einen festen Stand, die Gurte ver- 
hindert den Absturz. Erforderlich sind auch einige Schlauch- 
Haken, um den Schlauch an zwet Stellen auf der am Tache 
angelehnten Anstell- oder Maschinenlciter bei dem frei auf- 
gezogenen Schlauch um 1—2 Fensterkreuzuvgcn und der 
Dachrinne einzuhängen, denn der Strahlrohrsührer kann 
die Last des abhängenden gefüllten Schlauches nicht tragen. 
Ter Strahlrohrsührer muß auf der Anstell- und Maschinen- 
leiter oder nebenliegender Tachleiter einen Steiger zur 
Hilfeleistung, event. Abliftung haben. Wenn der Strahl- 
cohrführer aus der freistehenden oder angelebnten Maschinen- 
leuer seinen Stand har, muß er sich möglichst kurz an 
die Leiter anhaken. (Miti. a. d. Geb. d. Feuerlw. Prag.) 

Tas 150 jährige Jubiläum der Wiener 

Feuerwehr. 

Tie Feuerwehr der Stadt Wien konnte am 1. Dezember 
das Jubiläum ihres 150jährigen Bestandes begehen, das 
heißt nicht als Wehr in ihrer gegenwärtig bestehenden Or- 
ganisation, sondern des Zeitpunktes, in der das Löjchwesen 
im Jahre 1750 durch eine neue „Siadtfeuerordnnng" 
zum ersten Male geregelt wurde. Tie ältesten Verordnungen 
über das Verhalten bei Feuersbrünsten datieren jedoch ans 
einer viel früheren Zeit, nämlich aus dem Jahre 1534. 
Diesen folgte die Leovoldinische Feuerordnung von 1688. 
In einem Jubiläumsartikel Von I. Seitz im „Deutschen 
Volksblatt", Wien werden kleine Auszüge aus der Theresia 
nischen Fenerlöschordnung vom Jahre 1759 gegeben als ein 
getreues Bild!, wie eļ§' in der „guten allen Zeit" mit Sem 
Löschwesen bestellt war. Tic diesbezügliche Verordnung ward 
gegeben, um, wie es im Eingänge derselben heißt, „bei 
den in der K. K. Hosburg, den dazu gehörigen K. K. 
Hosgcbänden, sowie bei ettoa i n und außer der Stadt 
ausbrechenden Feuersbrünsten die notwendige Hilse leisten 
zu können". Kam nun in der Burg oder in den umliegenden 
Gebäuden ein Brand zum Ausbruch, so mußte dieser zuerst 
bei dem Hauptmnan der Burgwache angezeigt werden, der 
sogleich einen Eilboien an das „Stadtunierkammeramt" mit 
der Wettermeldung zu schicken und vier Tambours abzu- 
kommandieren hatte, voir denen der eine, „die Trommel 
kräftig rührend", seinen Weg über den Mickiaelerplap und 
den Kohlmarkt nach dem Stadtzeughause Am Hof nahm, 
der zweite die Bewohner der umliegenden Straßen atar- 
mrerre, die beiden anderen Trommler aber (bei größeren 
Bränden) die Vorstädte durchzieben mußten. Gleickzeii.g 
wurde am Stepyansturme bet Tage eine rote Fahne und 
bei Nacht ein rotes Licht ausgesteckt, die die Richtung, 
in der das Brandobjekt lag, anzeigten. Auch wuroe die 
Feuerglocke geläutet, ein Zeichen, das von den dem Brand- 
platze zunächst liegenden Kirchtürmen erwidert wurde. Ein 
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Feuer in der Vorstadt. mußte dem „Rumoramte" gemeldet 
werden, und den Viertelmeistern und Feuerkommrssären 
oblagen die weiteren Verfügungen. Bei solcher Art der 
Alarmierung rannte altes aus' den Häusern und schloß 
sich den Trommlern an, bie verpflichtet waren, „den Fra- 
genden üver den Ort, wo das Feuer entstanden ist, genug 
same Auskunft zu geven". Tie Löichzüge, die zu damaliger 
Zeit aus wenigen schwersälftgen Spritzen und Wasserwagen 
bestanden^ wurden von einem Feuerkommissär, als welche 
hauptsächlich die Rauchfangtehrermeister bestellt wurden, b- 
gleuer: diesen schlossen sich einige städrische Feuerknechte, 
dann Schmiede, Schlosser und Zimmerleute au, die ver- 
pflichtet waren, mit Werkzeugen und Leikern ausgerüstet, 
bei einem Brande Hilfe zu leisten. Auch waren die Fuhr- 
werke! gebalten, Vorspann zu leisten. 

So war die erste Feuerwehr vom Jahre 1759 
organisiert. Ter Brandplay wurde durch ein militärisches 
Feuervickei abgesperrt, und der Rumorwache und der Stadt 
guardia siel die Ausgabe zu, die Ordnung aufrecht zu er- 
halten und die müßigen Zuseher zum Pumpen und Wasser 
zutrugen, wenn sie nicht freiwillig gingen, mit Gewalt herar 
zuziehen. Bis zur Ankunft der Spritzen, die oft lange 
auf sich warten ließen, mußte man sich durch Selbsthilfe 
gegen des Feuers Macht zu schützen suchen. Namentlich 
waren die Verspätungen bei der „Hosspritz e" an der 
Tagesordnung Tas kam zunächst daher, daß erst, wenn 
der Brand größere Timensionen anzunehmen drohte, durch 
Stafeiteureiter um die Beistellung der Hosfeuerwehr an- 
gesucht werden mußte, und die Vorbereitungen für die 
reglementmäßige Ausfuhr der Spritze über eine halbe Stunde 
rn Anspruch nahmen. Daher ist es zum geflügelten Witz- 
wort der Wiener geworden: „Wenn einmal die Hosspritzen 
komme, is keine -G fahr mehr, da ist das Feuer schon aus." 
Als die städtische Feuerwehr schon mit Spritzen und Rust- 
wagen neuester Koiistruktion versehen war, machte dieses 
Ungetüm von einer Spritze, die mir sechs Pferden bespannt 
war und von zwei Stangenrenern geleitet wurde, einen 
recht komischen Eindruck, und in den 70 er Jahren ver- 
schwand die ehrwürdige „Hosspritze" vom Schauplatze und 
mit ihr die Person des „wirtlichen Hofspritzenschlauch 
schleuderers", die so oft zur Erheiterung gedient harte und 
das Objekt für zahlreiche Possenwitze und Couplets ge 
worden war 

Als ein» bedeutende Verbesserung im Löschwesen wird 
das Fenerlöschpatent vom Jahre 1817 bezeichnet, das in 
seinen Grundzügen bis zum Jahre 1883 in Kraft geblieben 
war Tie Bestimmung, die in den Gesetzen von 1688, 
1760 und 1817 enthalten war, daß der, in dessen Haus ein 
Brand ausgebrochen war, für die ganzen Kosten der 
Lösch arbeiten auszulvmmen hatte, wurde im Jahre 183 l 
ausgehoben und auf gewisse Remunerationen beschränkt, die 
am das Löschpersonal zu zahlen waren, die sich in ihrer 
Höhe nach der Art des Feuers richteten. Währenddem 
z. B. ein Rauchfangfeuer aus 2 sl. 35 kr. zu stehen kam, 
kostete ein Ziwmerfeuer 6 sl. 50 kr. und ein Tachbrand 
12 fl. 10 kr. Tiefe Kosten erhöhten sich aber noch, wenn 
der Brand be Nacht ausgebrochen war, fast auf das drei- 
fache. Diese Verordnung brachte es aver mit sich, daß 
man eher mit allen Mirteln das Feuer selbst zu löschen 
versuchte, bis man die Feuerwehr avisierte, die dann ge- 
wöhnlich zu spät eintraf, um diese Gebühren zu ersparen. 
Im Jahre 1851 wurden dieselben daher abgeschafft. 

Im Jahre 1863 wurde die Wiener Feuerwehr, die 
seit 1841 dem Staotbauamte unterstellt war, neuerdings 
reorganisiert und wurden die ersten Löschfilialen 
cn den Vorstädten errichtet. Wie bescheiden jedoch die Mittel 
waren, die noch vor vierzig Jahren der Feuerwehr zur 
Verfügung itanoen, geht aus dem Jnventarauszuge hervor, 
nach dem der Zentrale nur 8 Fayrspritzen, 5 Handspritzen 
und 24 Wasserwagen zur Verfügung standen. Tre Filialen 
waren mit zusammen 26 Fahrspritzen, 24 Handsvritzen und 
56 Wasserwager ausgerüstet. Tie Feuerwehrmannschaft be- 
stand noch im Jahre 1862 aus 63 Köpfen. Dieser Stand 
wurde ein Jahr später auf 120 Mann erhöht, und noch 
zur Zeit des Ringtheaterbranoes zählte sie nur 157 Mann 
Tas Jahr 1883 brachte dann eine umfassende Regenerierung 
des Löschwesens, und heute ist di? Wiener Feuerwehr der 
Stolz der Reichshauptstaot Wie wir dem Jahresbericht 
über Tätigkeit und Verwaltung der Wehr iw Jahre 1908 
entnehmen, besetzt die Berussseuerwehr z. Zt. eine Hanpt- 
feuerwache im l. Bezirk; eine Hauvtfeuerwache im 5. Bezirk; 
drei Tampsspritzen-Zugwachen im 2., 10. uno im 11. Bezirk; 
zehn Zuqwachen in den Bezirken 2, 3, 4, 6, 7, 8, 9, 
16 und 20; zwei Hausfeurrwachen im 1. uno 2. Bezirk. 
Von diesen acben sind drei Löschzüge der Zentralfeuer- 

nehr, ferne- dir Tampfspritzen Zugwache Simmering sowie 
die Zugwachen Landstraße, St. Marx, Leopolbstadt, Alser- 
grund, Breitenfeld und Mariahrlf mir automobilen Geraten 
ausgerüstet. Tie Berussseuerwehr besetzt ferner 15 Wachen 
der freiwttligen Feuerwehren mrr Teregraphisten, Maschi- 
nisten, Heizern und Kutschern. Am 1. Januar 1909 war 
die Gesamtsumme des städtischen Feuerwehrpersonals im 
Dienst 520 Personen, davon 1 Kommandant, 2 Oberinspek- 
toren, 6 Inspektoren und Brandmeister, zu>ammen 9 Offi- 
ziere, 5 Beamte, 16 Unteroffiziere, 56 Löschmeisler, 49 
Telegraphisten, 24 Maschinisten, 29 Heizer. 232 Feuer- 
wehrmänner, 1 Oberkutscher, 91 Fahrer (Kutscher) und 2 
liavchsangkehrer. Tie Wehr besitzt 28 Elektromobile im 
Tienst, ferner mit Pferbezug 3 Tampfspritzen, 13 Gas- 
spritzcn, 9 Tienst- und Jnipektionswagen, 1 Mannschafts- 
wagen, 2 Tenderwageu, 1 Rüstwagen, 3 Schiebeleitern, 1 
Schlauchlv.'gcn, 6 Fahrspritzeu zur Verwendung als Lust- 
oder Wasserpumpen, 3 Rejervewasserwagen uno 10 Wirt- 
«chaftswagen, außerdem stehen noch verschiedene Geräte in 
Reserve und zum Verkauf. Truckschläuche für Hydranten, 
Tampfspritzen Fahrspritzen und Gasspritzen von 53 mm, 
Durchmesser sind 17110 in, für Kübel- und Hanospritzen 
von 34 -nur Durchmesser 1200 in vorhanden. Tie frei- 
wilttgen Feuerwehren verfügen über 1420 Mitglieder, sie 
haben 8 Tampfspritzen, 58 Fahrsvrrtzen, 3 Handkraft- 
Lampfspritzen, 10 Karrenspritzen, 43 Kübelspritzen, 42 Hy- 

drophon oder Tragspritzen, 73 Wasserwagen, 6 Gasspritzen, 
3 Tcnderwagen, 12 Rüstwagcn, 37 Mannschaftswagen, 39 
Schlauchkarren zum Anhängen, 18 zum Abprotzcn, 9 Leiter- 
wagen, 7 San.rätswagen, 36 Schiebleitern, 210 Hakenleitern, 
105 sonstige Leitern. 9 Ruischtücher, 26 Sprungtücher, 9 
Reltuugsschlauche, 1821 Stück Truckschläuche ä 15 in lang 
für Gewinde Nr 6 uno 116 desgleichen für Gewende Nr. 
1 und 3. 

Ueber die I u b i l ä u m s f e' e r wird berichtet: Vor- 
mittags wurde eine Festmesse in der Voiivkirche ab- 
gehalten. Nach dem Gottesdienste defilierten sämtliche 29 
Automobile mit der Mannschaft unter dem Kommando des 
Inspektors Mayer vor dem Rathause. Während die 
übrigen Festgäste von uer Freitreppe aus diesem interessanten 
Schauspiel zusayen, besichtigte Bürgermeister vr. Lueger 
von der Loggia des Rathauses aus die Defilierung. 
Um 11 Uhr Vormittags fand im Gemeinderatssitzungssaale 
eine F e st v e r s a m m l u no statt, die Bürgermeister Ur. 
Lueger mri einer kurzen Begrüßungsansprache crösfnete, 
worauf der magistratische Feuerwehrreserenr Magistratsrat 
Ur. Schwär ■, Kommandant Müller, Prof. Schück- 
St. Pötten, Branddirektor Stahl- Wiesbaden, Haupt- 
mann K a n t n e r und der König!. Branddirektor Reichet- 
Berlin Ansprachen hielten. Letzterer sagte: Vor allem danke 
ich Seiner Exzellenz Herrn Bürgernreister Dr. Lueger für die 
freundliche Einladung zur Teilnahme an der heutigen Jubel- 
feier. Sehr gerne bin ich derselben gefolgt, es ist mrr so 
die Möglichkeit gegeben, den Behörden und der Beruss- 
senerwehr der Stadt Wien die herzlichsten Glückwünsche der 
Berliner Feuerwehr versonlich überbringen zu 
können Mit berechtigtem Stolze und hoher Befriedigung 
kann die Wiener Berufsfeuerwehr auf Ick/z Jahrhunderte 
rastloser und erfolgreichster Arbeit zurückblicken, durch die 
es ermöglicht wurde, das Korps aus die Höhe und Aner- 
kennung zu bringen, die es jetzigen Tages genießt. Möge 
der Wiener Feuerwehr ihr guter Ruf und ihre geachtete 
Stellung immer bewahrt lneiben. Tie Beziehungen der 
Wiener Feuerwehr zu dem Berliner Korps find stets die 
allerbesten gewesen, wir haben immer in regem Gedanken- 
austausch gestanden uno sind bestrebt gewesen, von ein- 
ander zu lernen. In manchen Punkten war uns die Wiener 
Feuerwehr voraus, so namentlich in Verwendung von Auto- 
mobilen für den Löschtrain. Wenn auch die Wiener 
Feuerwehr nicht die erste war, die den Auromovilbetrieb 
einführte, so hatte ihr Kommandant Müller doch früh- 
zeitig den großen Wert der Verwendung von Automobilen 
für den'Löschdicnst erkannt. Mit weit ausschauendem Blicke, 
unterstützt von Seiner Exzellenz dem Herrn Bürgermeister 
und den Behörden uno beraten von trefflichen Ingenieuren, 
ist es gelungen, für die Praxis brauchbare Konstruktionen 
zu schaffen, die nicht vlos bei der Wiener Feuerwehr, sondern 
auch t et vielen Wehren des Auslandes mit bestem Erfolge 
zur Einführung gelangten.^ Mit besonderer Freude erfüllt 
es mich in dieser festlichen Stunde auf die großen Verdienste 
Hinweisen zr tonnen, die die Wiener Berussseuerwehr durch 
zielbewußte Arbeit auf dem gesamten Gebiete des Feuer- 
schutzes um bi Allgemeinyeit sich erworben. Auch Seine 
Majcstcft, mein Allergnädigster Kaiser und Herr, har diese 
Verdienste anzuerkennen geruht. Seine Majestät hat aus 
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Anlaß des 150jährigen ruhmreichen Bestanoes der Wiener ’ 
Bert ssfenerwehr das von Allerhöchstdemselben geleistete 
A n e r k e n n u n g s z e i ch e n für Verdienste am oem Feuer- 
löschwesen folgenden Herren verliehen: dem Bürgermeister 
Ile. Karl Lueger, dem gewesenen Magistratsoirektor lli. 
Weiskirchner, dem Starlhalter Grasen Errch Kiel- 
m a n s e g g , dem Vizebürgermeister Hierhammer, den 
Stadträten Gsotlbauer und Rain, dem Feuerwehr- 
mandanten Eduard Müller und den Oberinspektoren 
C h i t i l und Letchschner. (Großer Bestall.) 

Hierauf überreichte Branddrrektor Reichel den an-ş 
wesenden Herren das Erinnerungszeichen. 

Zum Schlüsse sprach Bürgermeister Ilr. Lueger: In 
erster Linie fühle ich mich verpflichtet, Seiner Majestàr dem 
deutschen Kaiser in meinem Namen und im Namen alter 
jener, welchen die Medaille heute überbracht worden rst, 
den wärmsten Tank auszudrücken. Es freut mich außer- 
ordentlich, daß die Wiener Berufsfeuerwehr diese Aner- 
kennung seitens des deutschem Kaisers erfahren hat. Ich 
werde mir erlauben, meinen und der anderen Herren Tank 
an geeigneter Stelle zur Kenntnis zu bringen. 

Redner gedacmc dann der Entwickelung der Feuerwehr, 
auf die jeder Wiener mit Recht stolz sei, bat um 
steies Einvernehmen mit den frerwilngen Feuerwehren und 
schloß mit einem Hoch aus unseren Kaiser, worauf die Volls- 
hymne gesungen wurde. 

Tamit war die Feier beendet. 
Nachmittags um 3 Uhr besichtigten die Festteilneymer die 

neue Feuerwache Favoriten. Tie mck ^ den 
neuesteil technischen Errungenschaften ausgestatteie Wache 
fand eine lebhafte Anerkennung der Besucher, ebenso eine 
sich daran schließende Schauubung. 

Vor der Festversammlung überreichte Bürgermeister 
vr. Lueger in seinem Empsangssalon dem Feuerwehrober- 
inspektor Willibald Chitil die Ehrenmedaille für 25- 
jährige treue, verdienstvolle Tätigkeit auf dem Gebiete des 
Feuerlösch- und Rettungswesens und nahm die Angelo- 
bung von 8 0 Mann neuer Feuerwehrmän.ler 
vor. 

Anläßlich des Jubiläums wurde eine kleine Denk- 
sch r i s t herausgegeben, welche vom Feuerwehrlommandauten 
Müller verfaßt und mit zahlreichen Jllustratwnen und 
Reproduktionen von Bildern, die sich rm Feuerwehrmuseum 
befinden, versehen ist. Arlur Oelwein hat dazu einem 
Prolog geschrieben und Maler G a r e i s ein schmuckes Um 
schlagbild geliefert. 

Feuerwehr-Verband der Rheinprovinz. 

* Mehren (Kr. Taun). In letzter Zerr wurde in unserem 
Orte durch Bürgermeister Ki rch aus Taun eine j r ei- 
willige Feuerwehr gegründet. 

Odenkirchen. Am 17. November, Abends, iand eine 
5> a u p t ü b u n a der kreiwilligen Feuerwehr am „Deutschen 
Eck" statt Vor Beginn der U e b u n g wurde seitens eines 
Vertreters der mrt der Lieferung betrauten Firma Vereinigte 
Fenerivehrgerätefaoriken G m. b. H., Ulm a. T., der Wehr 
eure neue, große mechanische Leiter sogenannte „M a - 
girusleiter" übergeben und letztere verschiedenen 
Proben in Bezug auf Belastung und Schnelligkeit dor 
Gebrauchssertigkeit unterworfen, die nichts zu wünschen übrig 
ließen. Bei der nun begillllenden Uebung tag folgende 
Idee zu Grunde: In dem oberen Stockwerk des „Deutschen 
Eck" ist Feuer ausgebrochen; die Wehr beginnt mit ihrer 
Arbeit, muß aber wegen einer Explosion für kurze Zeit das 
Feld räumen, um dann voll drer Seiten aus das verheerende 
Element zn bekämpfen. Es ergao sich hierbei, daß die 
neue Leiter in 33 Sekunden angesahren und vis zum Dach 
gebrauchsfertig hergerichtet war. Nach der Uebung fand 
im „Deutschen Eck" ein gemütliches Beifammensein der Wehr- 
leute statt. 

Westfälischer Feuerwehr - Verband. 

* Boele, 5. Dezember. Am Freitag, 12. November, 
Mittags m» Uhr, wurde die hieiiue Wehr alarmiert. In 
dem Nebengebäude Schwerte- und Wittekindstraßen-Ecke, der 
Witwe Bonsmann gehörend, war F e n e r ausgebrochen. Tie 
schnell herbeigeeilte Feuerwehr grif, das Feuer sofort mit 
zwei Schlauchleitungen an; ihre Arbeit war auch trotz des 
starken Sturmes von Erfolg gekrönt, .noem nur der Tachi- 
stuhl dem Element zum Opfer siel. Jedoch sollte die Ruhe 
der Mannschaft nicht lange dauern; denn am Mittwoch, 

1. Tezeinber, Nachts, kurz vor 12 Uhr, ertönten wiederum 
di- Signale der Feuerwehr durch die stürmische Nacht, 
Großfeuer verkündend, und nach wenigen Minuten 
rollten auch schon die Fahrzeuge der Wehr durch 
die Straße, der Brandstelle zu, diesmal nach der Hengsteier- 
straßc. Bei Gutsbesitzer Beckmann brennr's, hieß es. Als 
die Wehr auf der Brandstelle erschien, stano das Viehhaus, 
welches mit dem Wohnhaus durch eine Brandmauer ver- 
bmiden war, in hellen Flammen. Tie Wehr griffe das 
Feuer sofort mit mehreren Schlauchleuungcn an. Ter Stand 
der Mannschaften war ein schwerer^ und die Löscharbeiren 
wurden auch diesmal durch starken Sturm erschwert. Trotz- 
dem das Wohnhaus wiederholt Feuer ring, gelang es doch 
der Wehr, dieses sowie die mit Korn gefüllten, unmittelbar 
an den Brandherd angrenzenden Scheunen zu reiten. Gegen 
5 Uhr war die Gefahr beseitigt, jedoch hatten die Mann- 
schaften noch bis Mittag mit dem Ablöschen zu iun, da aus 
oem Boden ca. 20 Wagen Heu lagerten. Ta dieses immer 
wieder u brennen anfing, blreb bis zum Freitag abwechselnd 
eine Wache zurück. Tie gesamte Bürgerschaft lobte oas 
energische Einschreiten der Feuerwehr. Das an den Ställen 
untergebrachte Vieh wurde sämtlich gerettet. Ter schaden 
ist durch Versicherung gedeckt. Man vermutet Brandstiftung 
durch einen Knecht, der sich verdächtig machte; derselbe wurde 
verhaftet. 

* * * 

* Wettcr-Ruhr. Am Samstag, 27. d. M., fand in 
dem Saale des Kameraden 5a. Seuthe zu Wetter eine 
seltene Feier stait. Es galt, das von mehreren aktiven 
Mitgliederir der freiwilligetl Feuerwehr Wetter rm totadi 
teile Schöntal aus eigenen Mitteln erbaute 
Spritzenhaus (Nebendepot) einzuweihen und seiner Be- 
stimmung zu übergeben. Tie Kameraden und die ernge- 
laoenen Gäste waren zahlreich erschienen. Herr Oberbrand- 
meister Brüning haus begrüßte aufs herzlichste Pie cr- 
schicnenelt Kameraden und Gülte. Hieraus ergriff Herr 
Brandmeister K l e m a n n das Wort und ließ sich in einer 
längeren Rede über die Entstehung des Gedankens über die 
Errichtung eines Nebendepots im Mühlenfewe und über 
die Entwickelung des Baues selbst aus. Zum Schlusfe^übcr- 
gab er das Depot dem anwesenden Vertreter der ^tadt,, 
Herrn Bürgermerster W i n k e l m a n n, als Stiftung der 
freiwilligen Feuerwehr Wetter. Ter Herr Bürgermeister 
übernahm den^ vrachtvollen Bau in seine Obbui uno dankte 
namens der Stadt für das überaus schöne Geschenk. Ins- 
besondere dankte er all denjenigen Feuerwehrleuten, welche 
an dem Bau nurgewirkt haben Zum Schluß brachte er 
mit dem Wunsche, daß sich die Tore des Depots aus 
Anlaß von Bränden nicht allzu oft öffnen mögen, ein drei- 
faches Hoch auf die Wetteriche Wehr aus. Nachdem noch 
Herr Branddirektor Schramm- Hagen und der Herr Stadl 
verordnete C r o n e für die Einladung zu dreser Feier ge- 
dankt hatten, konnte in die Fidelitas eingetreten werden. 
Abwechselnd gelangten Musikstücke, Lieder und komische 
Sachen zum Vortrag, und flohen die Stunden cn gemüt- 
lichem Zusammensein nur zu schnell dalnn. In dem Be- 
wußtsein, an diesem Abend recht vergnügte Stunden verlebt 
zu haben, schieden die Kameraden in vorgerückter Morgen- 
ltunde. 

* * * 
* Rahden. In der Versammlung oer freiwilligen Feuer- 

wehr am 28. Novemoer teilte der Vorsitzende mit, daß 
Herr Gutsbesitzer Bückendorf hierselbsr der Wehr in 
Anerkennung ihrer wackeren Leistungen gelegentlich des 
Brandes am 25) v. M. 50 M. überwiesen habe. Ferner 
wurde für den geschlossenen Ort die Einrichtung von neun 
Feuermeldestellen beschlossen, die mir Signalhörnern aus- 
gerüstet werden îollen 

* Hennen Tie Wehr hielt am 28. November, Abends, 
im Saale des Vereinswirtes Tiedrich Albrecht hier eine 
sehr zahlreich besuchte Generalversammlung wo. 
Nach Eröffnung derselben durch den ersten Brandmeister 
berichtete dieser über den Feuerwehrverbandstaz in Witten. 
Tic Rechnungslegung über das in diesem Jahre statt 
gefundene 2. Stftungsfeft fand einen guten Abschluß, von 
welchem die Mitglieder in Kenntnis gesetzt wurden Hierauf 
wurde die Errichtung einer Bergnügungskasse beschlossen. 
Tie Wahl des Spritzenführer Stellvertreters fiel auf den 
Kameraden Wilh. Schulte Noelle hier, welche von der 
Spritzenabteilung durch Stimmzettel festgestellt wurde. Zum 
Geräte- und Zeugwart wurde der Kamerad Ernst Fischer 
gegen eine jährliche Vergütung einstimmig ernannt. Tie 



396 Der Feuerwehrmann. 

Kaisergeburtstagsfeier findet am 23. Januar in allher- 
gebrachter Weise durch Pfesferpoiiyastessen nebst Tanz- 
kranzchcn tm Lokale vor Heinrich Schwerter statt. Mehrere 
Mitglieder wurden ausgenommen. 

* * 4c 

* Kirchhörde. Die freiwillige Feuerwehr nahm die V o r- 
st a n b s w a h l vor. Ter bisherige Hauptmann, Herr Wilh. 
Pöhl ver nach Tortmuno verzognen ist, lehnte eure Wiedei 
Wahl ab; es wuroe an dessen Stelle der zweite Haupt 
mann, Schlossermeister Karl Koch, gewählt Tie Wahl 
eines zweiten Hauptmanns frei auf Herrn .Hugo Fuhr- 
mann. Herr Wilh. Pöhl wurde zum Ehrenhauptmann 
ernannt Ausserdem wuroe noch belchlosfen, Kaisers Ge- 
burtstag am 22. Januar durch Konzert, Theater und Ball, 
verbunden mit Piesservotthastessen, festlich zu begehen. 

Schweres BrandunglÄck in Minden. 

Ein schweres Brandunglück hat sich hier in der Nacht 
zum Monrag, 6. Dezember, ereignet. Gegen f/s Uhr ist 
aus noch nicht aufgeklärter Ursache in dem Hause der Teppich 
firma Creydt Nachfolger in den unteren Räumen Feuer 
entstanden, das sich sofort über das ganze dreistöckige Haus 
verbreitete. Das Haus wird von den Familien Crehdt, 
Beyer und Kortum bewohnt. Sämtliche Bewohner gerieten 
dadurch, daß das Feuer rtt dem großen Lager schnell viel 
Nahrung fand, in äußerste Lebensgefahr. Ter Geschäfts- 
inhaber sprang m > t seine n zwei Schwestern 
aus den Fenstern vorn nach der Straße zu auf das Trolloir 
herab. Hier suchte eine Anzahl herbergeeilter Personen Hilfe 
zu leisten. Leider fiel ein Fräulein Korst um der 
dem Sprung so unglücklich auf den Kopf, daß sie 
s ch >v e r verletzt ins Krankenhaus gebracht werden mußte, 
während ihre Schwester besser oavonkam. Tie Familien 
Bei, er und Erepdr verließen das brennende Haus durch 
die Fenster nach hincen zu Ein bei der Familie Beyer unter- 
gebrachtes Kind mußte aus dem Fenster geworfen 
..erden; unten wurde es aufgefangen und blreb unverletzt. 
Bon den Bewohnern des Hauses wird ein Tienst- 
m ädch env ermißt; es steht noch nicht fest, ob es ver 
unglückr ist oder ob es, was nicht ausgeschlossen erscheint, 
außerhalb des Hauses weilte. 

lieber den Brand werden noch folgende Einzelheiten 
beruhtet: Ter Brand wurde entdeckt durch einen im Ge- 
schärt ^beschäftigten Gehilfen, als dieser nach Hause lernt 
Tas Feuer ist anscheinend unten in den zumeist Abends 
noch drleuchteten Lagerräumen entstanden. Ter Gehilfe 
alarmierte sofort die Bewohner und schlug auch ,onst Feuer- 
lärm Nur diesen Umständen dürfte es zu danken fein, 
daß das Feuer nicht noch schwerere Folgen harte. Tie 
Feucrlvehr war bald zur Stelle. Sie hatre gerade im 
Roscntal ein Konzert mit Tanzkränrchen, das durch das 
Feuer unterbrochen wurde. Bei den Rertungsarbeiten zeich- 
neten sich u. a. die im Nachbarhause wohnenden Leutnants 
N o l t e und Nöller vonl Feldartillerie-Regiment Nr. 58 
besonders aus. Das Feuer war in der Hauptsache kurz 
nach 4 Uhr velvälrigt. Doch dauern die Löscharbeiten augen- 
blicklich noch fort. Ter materielle Schaden soll durch Ver- 
sicherung gedeckt sein. Aus dem Krankenhaus wird vorn 
6. d M. mitgeteilt: Es liegen zur Zeit im Krankenhause 
oer Kaufmann Paul Kortum und seine jüngere Schwester. 
Kortum Hecke zunächst seine beiden Schwestern aus dem 
Fenfter gehoben und dann nacheinander auf die Straße 
fo.ren lassen. Tort standen tue beiden ooengenanntcn 
Artillerieoffiziere und anoere Personen, die die t m Feuer 
Bedrängten in Teppichen r c. auffingen. Dabei 
sprang bit jüngere Schwester Kortums fehl und erlitt 
an einem Bein und am Kopf erhebliche Ver- 
letzungen. K o rt um selbst zog sich durch sein Aus- 
Harren in dem mit Rauch gefüllten Zimmer eine Rauch- 
v e r g i s i > n g zu' er und seine längere Schwester lvurden 
unverzüglich ins Krankenhaus geschafft; ihr Befinden gibi 
jedoch zu Besorgnissen keinerlei Anlaß. Tie 
ältere Schwester. ist nach dem Hotel „Stadt London" ge- 
bracht worden; sie erlitt unbedeutende Verletzungen an einem 
Fuß und soll im Lauşe des Vormittags ebenfalls nach dem 
Krankt nhause geschafft werden lieber den Verbleib des 
vermißten Tiensimädchens rst zur Zeit noch nichts bekannt. 
Auf Gruno^von Mitteilungen oer Polizei bezw. von direkt 
beteiligter Seite wird noch berichte!' Tie verletzten Ange- 
hörigen der Familie Kortum befinden sich verhältnismäßig 
wopl; cgendwelche Komvlicurionen sind hi r nicht unwahr- 
scheinlich. Tagegen har Herr Kaufmann Crepdt beim 
Verlassen seiner Wohnung im ersten Stock sich einen Bruch 

des linken Unterschenkels, nach anderer gleichfalls von der 
Polizei stammender Mitteilung eines Knöchels zugezogen. 
Ferner gewinnt die Annahme an Wahrscheinlichkeit, daß 
das vernlißte Mädchen des Kaufmanns Creydt seinen Tod 
in den Flammen fand. Talsächlich hal das betreffende 
junge Mädchen, die 16jährige Sophie Dehne aus Kleinen- 
bremen nach Bekundungen des Herrn Creydt um 10 Uhr 
das Haus mit einem Schlüssel C.'s abgeschlossen und ist 
dann nach oben in ihre Dachkammer gegangen. Seit dem 

! Augenblick hat sie niemand mehr gesehen. Alle Nachfor- 
schungen der Polizei in der Umgegend und im Ellernhause 
sind erfolglos gewesen. Im Hauie selbst waren bei Beginn 
des Brandes noch eine Anzahl Lerne wach, und zwar bei 
H>errn Kortum. Tie Beleuchtung rm Laden ist xinige Zeit 
vor dem Brande gelöscht worden; im Ofen be>and sich 
seit längerer Zeit kein Feuer mehr. Sofort bei Ausbruch 
des Brandes ist dann, wie gemeldet, Kortum durch seinen 
Gehilfen herbeigerufen worden. Als K. aus seiner Woh- 
nung im zweiten Stock unten erschien, schlugen gerade Leute 
von draußen die Schaufenster ein; der entstehende Zug 

I entfachte das Feuer zu einer Kraft, die jeden Versuch zur 
Hemmung unmöglich machte. K. hatte dann nur noch Zeit, 
seine Schwestern und sich aus den bereits verqualmten oberen 
Zimmern zu retten, während seine beiden wertvollen Hunde 
icrbvonnlen. - Bei den Rettungsarbeiten fiel den zu- 
nächst Beteiligten wie den Bedrohlen eine gewisse Plan- 
losigkeit, ein Widersprechen an den Anordnungen aus. 
Es wäre zu wünschen, daß bei ähnlichen Anlässen darauf 
öedacht geuommen würde, in denkbar fchnellster Weise die 
Rettung bedrohter Menschenleben sicher zu stellen unter 
Fernhaltung des oft lediglich schadenden Eifers Unberufener. 
Tamil soll nicht gesagt sein, daß die wackeren Bemühungen 
mancher Retlungsakteure nicht Anspruch auf allseitigen herz- 
lichen Tank verdienten; im Gegenteil! Aber die Gefahr, 
in die jeder einzelne Bürger jederzeit selber kommen kann, 
verlangt eben Vorkehrungen, die nach menschlichem Er- 
messen nute- allen Umständen für die ungefährdete 
Rettung von Menschenleben die weitgehendste Garantie geben. 

* * * 
* Minden, 8. Dezember. Tie Lerche oer vermißten 

Sophie Dehne wurde heute in den Trümmern aufgefundeu. 
Ter vorstehende Bericht ist der „Minoener Zeirung" ent- 
nommen. Auf den Brand und die Organisation des Feuer- 
öschwesens in Minden komme ich in näcyster Zeit eingehend 

zurück. 6. 11. 

Schweres Explosionsunglnlk in Hamburg. 

Im Hamourger Freihasenaebiet hat am Dienstag, 7. 
Dezember, eine furchtbare Explosionskàstroohe mit schweren 
Menschenverlusten stattgefunden. Es wird darüber aus 
Hamburg berichte!' Gegen 3 Uhr Nachmiltags explo- 
dierte in der Gasanstalt aus dem Kleinen Grasbrook 
aus bisher unvekannrer Ursache der noch im Bau befind- 
liche Gasometer, in dem sich ca. 10000 cbm Gas be- 
fanden. Eine Hochaufschlagende S t i ch ; l a m m e griff aus 
den alten Gasometer über, der ca. 40000 cbm_ @a§ 
enthielt, und setzte das Dach desselben in Brand. Infolge 
der isolierten Lage war es der Feuerwehr nicht möglich, nahe 
genug an den Brandherd zu gelangen, so daß schließlich 
um 4 Uhr 40 Minuten das Dach in sich zusammenstürzte 
und dadurch den Gasbehälter ebenfalls zur Explosion 
brachte. Hunderre von Meiern stieg eine gewaltige 
F e u e r s ä u l e m die Luft, glühende Teile des Gebäudes 
und brennende Koksstücke mit sich ührend, die weit in die 
umliegenden Stadlteile und in den Hasen hinaus geschleudert 
wurden. Durch den ungeheuren Truck und die Hitze lvurden 
die Umfassungsmauern gesprengt. Auf der 
Brandstarte selbst wurden zunächst sechs bis zur Unkenmlich- 
keit entstellte Leichen geborgen. Ferner sind etwa 40 Ver- 
letzte in, das Hafentrankenhaus eingeliefert worden, von 
denen mehrere ihren Verletzungen erlegen Und. Bis Mitt- 
woch, 8. Dezeinber, betrug die Zahl der Toten zwölf, 
die Zahl der Schwerverletzten 26, davon viele in 
Lebensgefahr; leicht verletzt sind etwa 40. 16 Per- 
son e n, ern Ingenieur und 15 Arbeiter, werden noch 
vermißt. Auch sie häli man für tor Ter Her- 
gang selbst wird in großen Zügen in oer „Köln. Ztg." 
wie sorgt wieoergegeben: Als oard nach 3 Uhr Nachmittags 
die letzten Nachzügler oie Börse verließen, um sich heim- 
wärts zu begeben, wurden auf dem Rathausmartte ihre Blicke 
nach Süden gelenkt, wo mächtige Rauchwolken empnrwirbelten 
und in ounklen Schwaden nach dem Jungfernstieg zu ab- 
zogen. Bald rasten auch Feuerwehrzüge vorüber, oarunter 
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mehrere Tampfipritzen. Es flog von Mund zn Mund, 
daß ein Großfeuer im Freihafen wüte, bis oann die wahre 
Tatsache bekannt wurde: die Gaswerke brennen. Tie Auf- ! 
ttgung, die diese Post erzeugte, läßt sich denken. Biele 
Tausende von Menschen wälzten sich alsbald der Brandstätte 
zu, doch hatte die Polizei inzwischen schon alle Zugangs- 
wege abgesperrt, so daß nur die Inhaber von Passierkarten 
näher vorzudringen vermochten. Tiefen bot sich ein wahr- 
haft ülerwältigender Anblick. 

Als ich oin Grasbrook anlangte, flog gerade der alte 
Gasbehälter in die Lust. Tie Feuerwehr hatte 
vergeblich versucht, die aus dem unteren Teile des neuen 
Behälters emporschießenoe wütende Stichflamme zu 
dämpfen; dieie hatte schon d'e Galerien des Behälters rot- 
glühend gemacht, so daß alle Augenblicke oas Unvermeidliche 
eintreten mußte. Tas Tach brannte schon lichterloh, aber 
bis dort hinauf reichten die Wasserstrahlen nicht, und da 
auch genügeno hohe Nachbargebäude nicht vorhanden waren, 
mußte man die Flammen zunächst ihrem Zerstörungswerk 
überlassen und sich aus die Rettung des älteren Gasbehälters 
zu beschränken suchen. Ein gewisses Glück beim Unglück 
war es noch, daß der neue Riesenbehälter nur etwa zum 20. 
Teile seines Raumues mit Gas gefüllt war. Immerhin 
schossen die Garben des brennenden Gases turmhoch über 
das Hascngcbiet hin. Alsbald sah man auch, daß die 
Katastrophe Menschenleben gekostet hatte. Auf engbenach- 
bartcn Baugerüsten waren im ganzen vielleicht 90 
Arbeiter beschäftigt, die schon beim Erscheinen der ersten 
Stichflamme bestürzt die Flucht zu ergreifen suchten, aber 
leider teilweise von der Stichflamme förmlich eingekreist 
wurden und deshalb sinnlos von den Stellen aus ab 
sprangen, wo sie gerade standen. Eine Reihe von ihnen 
kam cot am Boden an: die Leute hatten sich entweder 
tötliche Brüche zugezogen oder waren an den entsetzlichen 
Brandwunden gestorben. Als später die Leichen vorbeiß' 
getragen wurden, sah man, wie ihnen das Fleisch verkohlt 
und von den Knochen geschält herabhing. 

Inzwischen war das Feuer aus den vollgesütlten alten 
Gasbehälter übergesprungen. Tie Feuerwehr kletterte 
zwar ttm Todesverachtung aus die Gerüste des ausgebrannten 
neuen Gasometers und setzte von hier aus das Tach des 
alten Behälters unter Wasser, allein es war schon zu spät: 
plötzlich fiürzte das Tach ein und zertrümmerte den Be- 

hälter, der mit dumpfem Getöse explodierte. Un- 
beschreiblich tobte der Funlenregen einige Minuten über 
dem Stadtteil, ja, sogar bis ans den Rathausmarkt verirrten 
sieb glühende Teile. Gleich wahnwitzigen Furren jagten die 
mehrere Hundert Meter hoch lodernden Flammen des in 
Brand geratenen Gases über den Hafen hin. Es sah in 
diesem Augenblick ganz nacki der Gefahr eines zweiten Ham- 
burger Stadtbrandes aus. Und doch war diese überaus 
drohende Erscheinung in Wirklichkeit nur der Abschluß der 
"nmittclbaren Gefahr. Tenn erst nachdem das Gas ver- 
brannt war, konnte die Feuerwehr sich mit volher Wirkung 
dl m Ablöschen widmen. Tas geschah zwar mit großer .Hin- 
gebung, aber an dem allen Gebäude, das in einen wahren 
Krater verwandelt worden war, gab es nichts mehr zu er- 
halten. Tas Mauerwerk ist geborsten und wird ganz neu 
aufgeführt werden müssen, wenn der Augenschein nicht trügt. 
Tnrch den Einsturz der Kantine sind, wie schon gemeldet, 
zwei Frauen und vermutlich auch einige Gäste, die sich 
gerade darin aufhielien, zu Tode gekommen. Wie viele 
Opfer eigentlich das Unheil gefordert hat, darüber ist bis 
zur Stunde eme zuverlässige Auskunft nicht zu erlangen. 

Tie Explosron ist daonrch entstanden, daß in dem 
neuen Gasometer, m dem sich 10000 cbm Gas be- 
fanden, ein R i ß entstand und das Gas nach unten 
in die Kantine durchschlug. Hier waren sechs Personen 
anwesend, uno es brannte Licht. Tas Gas hat sich nun 
an dem Licht entzünoer, und mit furchtbarem Truck wurde 
vom Gawmcter das Tach in die Luft geschleudert und 
auseinandergerissen. Eine Riesenfeuersäule, die meilenweit 
zu sehen war, schlug turmhoch zum Himmel empor und 
alarmierte die Feuerwehr, die mit fünf Zügen sofort zur 
Brandstätte eilte Der ganze Gasometer brannte total aus. 
Tie in der Kannne befindlichen Personen wurden sofort 
getötet. Andere, auf den Tüchern befchästigte Leute sprangen 
in vte Tiefe, wobei sie sich zum Teil schwere Verletzungen 
zuzogen. Tic entsetzlich verbrannten Leichen wurden später 
herausgebolt und cns Leichenschauhaus geschafft. Nach Aus- 
sage der Aerzte sind sie durch die gewaltige Flamme sofort 
getötet worden; sie sino säst verkohlt Tann wurden sie 
durch die ungeheure Hitze der glühenden Eisenmassen weiß 
und fahl gebrannt, ein entsetzlicher Anblick. 

Nach der ersten Explosion wollte man versuchen, den 
zweicell Gasbehälter zu retten, der 50000 cbm Gas 
enthielt. Aus dem brennenden neuen Gasometer bewegte 
sich eine Flamme den Erdboden entlang wie eine Schlange 
gegen die Hochöfen vor und entzündete sie. Ter Brand 
direktor zog nun feine Mannschaften bis auf eine angemessene 
Entfernung zurück. Tie Lage des zweiten Gasbehälters 
machte es der Feuerwehr unmöglich, an den neuen Brand- 
herd heranzukommen, und so konnte nicht verhindert werden, 
daß um 4 Uhr 37 Min. das Tach in sich zusammenstürzte, 
die Decke des Gawmeters durchschlug und den Gasmengen, 
wie schon oben geschildert, emen Ausweg schuf. 

Einer der wenigen bei dem Vau des neuen Gasometers 
beschäftigten Arbeiter, die sicki bm der Katastrophe zu retten 
vermochten, entwirft folgende anschauliche Schilderung von 
dem llnglück: „Ich war bei dem Bau des neuen Gasometers 
beschäftigt. Es war kurz nach 3 Uhr, als plötzlich der 
gewaltige Gasometer sich in die Höhe hob, um sich kurz 
darauf zu senken und abermals zu Heven. Ein großer 
Wasserstrahl schoß aus seinem umeren Teile hervor, dem 
unmittelbar eine riesige Stichflamme folgte. Jetzt hieß 
es: „Rette fich, wer kann!" Wir waren erwa 40 bis 50 
Mann auf dem Baugerüst, das im Nu in Flammen stand. 
Ein Teil von uns stürzte schwer verbrannt in die Tiefe, 
während die anderen kletternd und springend den Boden 
erreichten. Tie meisten von uns hatten jedoch auch schwere 
Brandwunden davongetragen. Furchtbar wirkte die Ex- 
plosion auf die Kamine, die unmittelbar unterhalb des 
Gasometers in einem ausgemauerten Gewölbe untergebracht 
war. Tie Kantine wurde durch den kolossalen Luftdruck 
auseinandergeschmettert, und die drei m der Kantine be- 
schäftiglen Frauen wurden unter den Trümmern begraben 
Tas Feuer griff auch auf die anderen Baulichkeiten üver, 
die gleichfalls n kurzer Zeit in Hellen Flammen standen, 
zweiten Gawmeter. Eine turmhohe Flamme loderte empor 
zweiten Gasometer. Eineturmhohe Flamme loderte empor 
und erfüllte die umgebenden Straßen mit einer deraricgen 
Gluthitze, daß die Feuerwehrleute sich nur mit knapper Mühe 
und Not zu rctten vermochten." 

Ter explooierre Gasometer war der größte 
der Welk». Er war 74 m hoch und besaß einen Fassungs- 
raum von 200 000 cbm Nutzinhalt. 600 in den Grund 
getriebene Eiscnveionpfähle von ;e 14 m Länge bilden das 
Fundament, auf dem das 75 000 cbm Wasser fassende Ring- 
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bassin und der Gasbehälter rühren. In das Ringbajsiv 
raucht die aus vier Teleskvpröhren von 12,8 m Höhe und 
76 m Durchmesser bestehende Glocke. Für den noch nicht 
vollendeten Umbau der Gaswerke hatte die Hamburger 
Bürgerschaft im vorigen Jahre 11 Millionen Mark be 
willigt 

Seitens der Tirektron der Gaswerke wird mrtgeteilt, 
das; sich über die Ursache der Katastrophe noch nichts 
Bestimmtes sagen läßt, oa die eigentliche Untersuchung erst 
Donnerstag beginnt. Es wird bestrnlen, daß ein Kon 
struktionsfehlcr des Eisengecüstes Vorgelegen habe — wahr- 
scheinlich handle es Jich um einen Durchbruch des Dich- 
tungswassers. Tie Staatsanwaltschaft hat Mittwoch Bm 
mittag die Untersuchung an Ort und Stelle begonnen. Man 
neigt jetzt zu der Angcht, daß das Explosionsunglück in 
erster Linie darauf zurückzusühren ist, daß eine der Ketten 
riß, dte den oberen Kessel des Gasometers hielten. Ties hatte 
das Herabstürzen des schweren Mantels zur Folge, wodurch 
das Gas so eng zusammengepreßt wurde, daß es sich ge 
waltsam durch eine Stelle Ausgang verschaffte, die vielleicht 
nicht ganz dicht war. Dann geriet das Gas mit hellen 
Flammen in Berührung und explodierte. 

Das große Kohlenlager her Werke hat nur wenig ge- 
litten. Der Betrieb wird nicht in vollem Umfange ein- 
gestellt, da die Oefen in Tätigkeit bleiben und das er- 
zeugte Gas durch erhöhten Truck in die Reservoire der 
Gasanstalt'Billwärder umgeleitet wird. Ter Schaden, dessen 
Umfang sich noch nicht genau feststellen läßt, ist durch Ver- 
sicherungen gedeckt. Tie Zahlder^oten steht noch nicht 
endgiltcg fest, da man nicht lvciß, ob stich unter den Trüm- 
mern noch Leichen befinden. 

Tie Bürgervereine und die Zeitungen sammeln sür d'.e 
Hinterbliebenen. In der Bürgerschaftssitzung vom Mittwoch 
gedachte der Vorsitzende herzlich der Opfer des Brandes. 
Senator Strack bekundete ebenfalls die Teilnahme des Senats. 
Er beschrieb die Konstruktion des neuen Gasbehälters und 
teilte mit, chie Behörden schioevten hiniichtltch der Ursache 
noch völlig im Dunkeln. Vermutlich sei das Unglück durch 
noch unaufgeklärte Undichtigkeit des Gasometers herbeige- 
lührl worden. Im Gaswerk Barmbeck habe man zwölf 
Reserveösen angeblasen, um den Bedarf der Stadt >v decken. 
Ter Staat werde die Beerdigungskosten für die Opfer be- 
streiten nnd zur Linderung der Not der Hinterbliebenen 
beitragen. 

Ter Kaiser ließ durch ben Gesandten Grafen Götzen 
dem Präsidenten des Senats seine Teilnahme an dem 
schweren Brandunglück ausdrückcn, das Hamburg gestern 
betrossen hat. Auch Prinz Heinrich sandte ein Bei 
leidstelegramm. 

Jtn Hinbltck auf die Gasexplosionskutastrovhe in Hane- 
burg dürste es von Interesse sein zu erfahren, daß der 
Leiter der Hamburgischen Gaswerke, Direktor Krause, 
sich am 27. November d. I. über die Explosionsgefahr 
in Gasanstalten gutachtltch geäußert hat. Tirektor Krause, 
der ein Gutachten über den Befund der G e r a e r G a 
anstatt abzugebln hatte, führte im Gemecnoerate aus, 
daß eine Explosionsgefahr schließlich für jedes 
Gaswerk bestehe, man dürfe aoer von den bedauei 
liehen Vorkommnissen in Gens, wo man nachgewiesener- 
maßen sehr unvorsichtig gewesen sei —' es sei dort bet - 
spielsweise in der Anstalt geraucht worden nickt ohne 
weiteres auf andere Orte schließen, wo man unter den 
strengsten Vorsichtsmaßregeln arbeite. Ter Tirektor kam 
zu dem Schluß, daß bei Anwendung dieser Vorsichtsmaß- 
regeln eine Explosionsgefahr so gut wie ausgeschlossen er 
scheine 

In W. Toehrings „Hundbuch des Feuerlösch- und 
Rettungswesens" heißt es zu diesem Kapitel: 

„Tie Möglichkeiten einer Explosionsgefahr sind für Gas- 
sabriken gewiß gegeben. Tritt ein solcher Unglücksfall à, 
so kann er lewer von furchtbarer Zerstörung begleitet sein. 
In der Regel läßt sich aber Fahrlässigkeit oder fehler- 
hafte Anlage Nachweisen, und cs sind Fälle, bei welchen man 
keine Schuld ausfinden konnte, so äußerst selten, daß man 
gewiß die Gasfabriken zu den ungefährlichsten Fabrik- 
anlagen zählen darf, wenn nur die nötige Umsicht ber Kon- 
struktion der Fabrikteile, sowie eine beständige strenge Kon- 
trolle des Arbeitspersonals emgehalten wird." Auch in 
vorliegendenl Faele wird wohl Fahrlässigkeit oder fehler- 
hafte Anlage vorliegen. Darüber läßt sich aber erst nach 
amtlichen Ermittelungen entscheiden. Ob die oben imt- 
geteilte Ursache der Entstehung eines Risses im neuen Gaso 
mcter oder der durch den Bruch der Kette herbeigeführten 
Zusammenpressung des Gases zutreffend ist und aus welchem 

Anlaß der evem. Riß encstaiwen, muß der Untersuchung 
überlassen bleiben. 

Aus vem Genchtösanle. 

g'ine befremdende Entscheidung. 
ü. In einem kleinen Orte war ein kleiner Brand aus- 

gebrochen, der den Anschein eines größeren Feuers hatte, 
weshalb die Feuerwehr alarmiert wurde, welche in einigen 
Minuten zur Stelle war. Tie Brandstelle wurde der Timst- 
anweisung entsprechend von der Ordnungsmannichaft ab- 
gesperrt und der Brand schnell gelöscht. Ein den besseren 
Kreisen angehöriger Einwohner, der gleich vielen anderen 
Personen hinter der Leine stand, ließ sich zu Beleidigungen 
der Fcuerlvchr, die er Narren nannte und deren schlagfertiges 
schnelles Erscheinen und r u h t g e s Arbeiten er wahnsinniges 
Treiben nannte, Hinreißen. Es sei ausdrücklich bemerkt, 
daß die Äbsperrleuke in höflicher Werse ihre Pflicht 
taten, insbesondere ist dem Betreffenden in keiner Weise 
persönlich enlgegengetreten worden. Er wurde mit den vielen 
anderen Zuschauern zusammen gebeten, hinter die Ab- 
sperrung sich zu begeben, was auch alle willia taten. 

Ter Brandmeister stellte von Amtswegen Strafantrag 
wegen Beleidigung der im Dienste befindlichen Feuerwehr. 
Ter Staatsanwalt jedoch lehnte den Antrag ab mit der 
höchst sonderbaren Begründung, der Beleidiger könnte viel- 
leicht gereizt worden sein! 

Letzteres ist wie gesagt nicht der Fall gewesen, deshalb 
muß nian annehmen, daß der Herr durch die Absperrung 
gereizt war. 

Daß diese Entscheidung keineswegs das Ansehen der 
Feuerwehren fördert und keineswegs mit dem sonst den 
Feuerwehren von den Gerichien gewährten Schutz im Ein- 
klnag steht, wird jeder erkennen. Im Bezirke betreffender 
Staatsanwaltschaft also müssen sich die cm Dienste der 
Nächstenliebe arbeitenden braven Wehrleute trotz ff 113. 
straflos beleidigen lassen, was aufs Tiefste zu bedauern ist. 

Fragekasten. 

Zu den Fragen in Nr. 47 d. Bl. schreibt man uns:. 
In den verschiedenen ist gesagt: Dekorationen aus leicht 
brennbaren Stoffen re. dürfen nur mit Genehmigung der 
Polizeidirektion unter den von dieser zu stellenden Bedin- 
gungen verwendet werden. (Bremen.) 

Tie nicht feuersicheren Bestandteile der Maschtncrie und 
Gerüstungen des Schnürbodens der Unterbühne müssen 
aus voilständig imprägniertem Material hergestellt werden. 

(Wien.) 
Es dürfen nur solche Imprägnierungsmittel verwandt 

werden, die vom Kömgl. Malerialprüfungsamt Großlichler- 
felde untersucht und ausreichend erachtet worden sind. All- 
jährliche Revision ist notwendig. Fällt diese ungünstig 
aus, so ist die Imprägnierung zu erneuern. (Berlm.) 

Verschiedene Fachleute äutzern sich auf dem Berbands- 
tage Deutscher Berufsseuerwehren in Aachen wie folgt: 

1. Es ikt nicht notwendig, dce Dekorationen zu im- 
prägnieren, es sei die Kontrolle der Imprägnierung äußerst 
schwierig. Tie Imprägnierung soll sedenfalls nur m Gegen- 
wart eines Feuerwehrosfizicrs vorgenommen werden Bei 
einem absolut sicheren Abschluß zwischen Bühne nnd Zu- 
schauerhaus könne von einer Imprägnierung Abstand ge- 
nommen werden. 

2. Eine Jmvrägnierung neu einzusühren ist schwer, 
noch schlverer, sie zu erneuern. 

Schließlich führt P a t e r a in seinem Werk „Feuer- 
sichermachen" aus, oaß gute Flammenschutzmiuel ihre Wirk 
samleit nicht verlieren können. P. bewahrte verschiedene 
Stoffe, mit verschiedenen Schutzmitteln.präpariert, drei 
Jahre an trockeneti, feuchten und sehr warmen Orten, ohne 
daß die Wirksamkeit der Flammensicherheit verloren .ge- 
gangen wäre. Wenden Sie sich übrigens auch an PH. L 
Jung, München VII. 

verschiedene Mitteilungen. 
* jV v m E r st i ck u n g s t o d e gerettet.) Aus 

B r a u n sch w e i g , 24. November, wird berichtet: Als- 
gestcrn Vormittag zwei Feuerwehrleute mit einem Kümper-' 
wagcn auf einer dienstlichen Fahrt die Marienstraße entlang 
fuhren, gewahrten sie im Hause Nr. 55 parterre zufällig 
einen hellen Feuerschein. Tie Feuerwehrleute stiegen ab 
und begaben sich in das Haus, wo sie in der Stube alles 
in hellen Flammen stehend vorfanden. Rasch entschlossen 
suchten sie die Wohnung durch und fanden im Zimmer 
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neben der brennenden Stube, dessen Tür offen stand, 
und das bereits stark mit Rauch angefüllt war, zwei 
Kinder im Bett: sie brachten die Kinder, die bereits röchelten, 
an die frische Lust, und während der eine-oer Feuerwehr- 
männer sich um ore Kinder bemühte, löschte der andere 
ui: .Hilfe der alarmierien Hausbewohner das Feuer ab. 

Wie sich herausgesiellt hat, waren durch die Ofentür glühende 
Kohlen auf Wäsche gefallen, die um den Ofen herum zum 
Trocknen aufgehängi war. Tas Feuer haue sich bereits 
dem Möbtemeul des Zimmers mitgeteilt. Tie Inhaberin 
der Wohnung, eine Witwe, war, als das Mißgeschick sich 
ereignete, vom Hause abwesend. 

* [6in bayerischer Prinz als Feuerwehr- 
m a n n.] Tie „Bahr. Ztg." in München meldet vom 23. 
November: Am vergangenen Freitag Vormittag brach em 
Gasthof Bayerwald bei Kreuth infolge einer fehlerhaften 
Katrriuanlage Feuer aus, durch das der Tachstuhl des An- 
wesens und das obere Stockwerk zerfrört wurden, da die 
herbeigeeilten Feuerwehren von Glashütte, Kreuth, Rotiach 
und Tegernsee infolge Wassermangels nicht wirksam ein- 
greifen konnten. An den Rettungsarbeiten beteiligte sich 
auch .Herzog Wilhelm Ludwig und reauirierte mit 
seinem Automobil verschiedene Feuerwehren zur Hilfeleistung. 

* [(£ i n e Explosion von Alkoholdämpfen 
durch eine elektrische Hand lamp es kand in einer 
chemischen Fabrii (Reg.-Bez. Tranksurt a. O.) statt. Tie 
Lampe war, wie die „Mittr ilungen für die öffentlichen 
Feuerversicherungs-Anstalten" berichten, zum Ableuchten der 
inneren Wandungen eines Alkobolbehälrers benutzt worden. 
Ob dabei die Zündung durch Kurzschluß der Lampe oder 
ihres Metallschutzkorbes und Funkenbildung beim Anstößen 
an die Gesäßwandunqen oder durch einen Wackelkontakt in 
der Lampe oder endlich durch mechanisches Zertrümmern 
der ungenügend geschützten Lampe und Freilegung des Glüh- 
fadens hervorgerufen worden, konnte nicbt mehr gesunden 
werden. Gegen die Angabe des Betriebsleiters, es sei ganz 
ungebörig gewesen, daß der Arbeiter eine bewegliche Glüh- 
lampe zum Ableuchten benutzte, es geschehe dies sonst niemals 
und sei anch neckt erforderlich, sprach dee Tatsache, daß sech 

neben der Unfallstelle ein Steckkontakt für Hanolamven in 
der Wand befand. Tie Firma ist erfucbt worden, exptojions- 
fichere Lampen nach oen Vorschriften des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker für die Errichtung elektrischer Starkstrom- 
anlagen zu beschaffen und den Steckkontakt mit einer Siche- 
rung gegen Funkenbildung zu versehen in der Art, wie 
dies nach den Vorschriften für Hochfpannungsanlagen ver- 
langt wird. 

Literatur. 
* Bautechnik und Feuerpolizei haben in neuester Zeit 

. ganz hervorragend zur Feuerverhütung beigetragen und so 
Millionen dem National-Bermögeu erhalten In dieses Ar- 
beitsfeld hal sich ein Z e u t r a l b l a t t für Feuerschntz- 
.echulk, die Zeitschrift „Feuerpolizei" tu München, 

! Verlag von PH. L. Jung, gestellt und dank der titerarncheu 
Mitarbeit hoher Behörden, wie mitten in der Praxis stehende 
Fachleute die volle Anerkennung gefunden. Verschiedene Mini- 
sterien haben die Zeitschrifr den Verwaltungsbehörden, nament- 
lich Polizei- und Lanämtern wie den Bersicherungsinstituten 
empfohlen. In der soeben erschienenen Nr. 12 des 11 Jahr- 

ş ganges bringt kömgl. Banmspektor Wen dt einen beachtens- 
werten Artikel über die Fenersicherhelt eiserner 
T a ch k o n ft ru f t io n e n; hinsichtlich der Konstruktion, 

j Standjicherheit, der zu verwendenden Baustoffe, der Herstellung 
von Braubmaueril, deren Mauerstärken, der Treppen kommt 
das tönigl. prenst. Ministerium den landwirtschaftlichen Be- 
trieben in einem Runderlah weitgehendst entgegen, dies ist in 
einem 2. Artikel behandelt. In einem weiteren Artikel bringt 
Branddirektor lü. ü ller -Wnn interessante Aufzeichnungen über 
eine von oer Bereinigung der Ziinmermeister Niederösterreichs 
vorgeführte Brandprobe mit verschiedene n Ban - 
in a t e r i a I i c n n n d B n u t e i I e n. Vor kurzem ging durch 
die Preise die Nachricht von dem Explosw-nsUnglück auf einer 
Radrennbahn, diese hat einen Fachmann in Tresden veranlaßt, 
die Frage: „Welche Forderungen hat der Feuer s ch n tz t e ch - 
liiker an eine Radrennbahn zu stellen?", ferner w in 
eine Braudmauer G l a s b a n ü e i n e eingesetzt werden dürfen? 
in der vorliegenden Nummer zu beantworten. Es folgen dann 
noch Aufsätze über Versuchsergebnisse mit einem elsktroiut> 
inobilen Mann schuft Avagen uiio Feuersgefahr der Schaufenster. 
Zahlreiche kleinere Mitteilungen ergänzen oen Text. Ter Band 
XI liegt komplett vor und kostet trotz der Fülle des Materials 
(ca. 300 Aufsätze lind Mitteilungen) nur 6 M. 

Anzeigen. 

Der fima qenören an 
WMşşâMņist 
sàickllàiîkbiŞFlì 
):■; Nürnberti 
ļushwEiDalìljCÄH 

b\i [eisfungsfäbiöste Ffrmal 

Sämtliche Artikel für Feuerwehren 
Spezialität: 

n  D .»ialler 
Feuer* und Reffungslelfern Art. 

Ueber 5000 rnecn. Leitern nach allen Erüieilen geliefert. 
Neuer reichhaltiger Haupt-Katalog steht Interessenten gerne 

zur Verfügung. I6os 

Uniformen 
in Wolle, Baumwolle und Leinen, besonders 

vorteilhafte Bedienung. 
Upļmû in jeder Ausführung bis zu den I 1C1111C feinsten Chargenhelmen. 

von Ņkhf, Wolle, Leder, solide vJUriC gearbeitet, Carabinerhaken. 
D_ M- besonders dauerhaft, Beiltaschen DclSC aus einem Stück Leder gearbeitet. 
I für Kerzen u. Oelbrand, Pe- ■—1IC1I troleum- u. Wachsfackeln. 
Signalinstrumente, S”e1"’ 

einmal gewundene Alarmhörner. 

Carl Henkel 

Bielefeld 

"Feuerwelir- 

Requisftenfabrik. 
Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen. 

»11 f*h f* sowie sämtliche Schlauch' OdlldUdlC requisiten, Schlauchwagen 
Gerätewa gen. 

Leitern ^a^e
T
n^eifern> Anstollleitem. 

„Moment-Verlängerungsleiter“. 
Rettungsgeräte, ®Ä'S3S 

hoher Tragfähigkeit, Sprungtücher. 

Samtätseinrichiungen, 
Verbandtaschen, Verbandkästen, Verband- 

päckchen, Trag- und Fahrbahren. 
Sämtliche Ausrüstungen für Sanitatskoionnen. 

Muster und Preislisten stellen zu Piensten.. 
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H. PlandBlartz, Sfolberg (Phi.) 
  Feuerwehrrequisiteniabrik.   

Schläuche. 

Hanf- und Flachsschläuche 
roh und gummiert, bestes Fabrikat. 

Schlauch- und Gerätewag’en 

Standrohre, Strahlrohre 

Sehlauehversehpaubungen u. -Verkupplungen 
aller Systeme m> 

sowie alle Schlauchrequisiten. 
 Preisliste gratis.  

Gustav Röhr, Uerdingen c Rh. 
  Fabrik ittr Feuerlösch-Armaturen  

Spezialität: 

Normal-Kupnlungen nach 

dem seitherigen Patent 44341 

Verschraubunyen, Strahlrohre, Feuernahne etc. 
Nur erstklassige Fakrikate ° Billige Preise. 

Telephon 144. Gegründet 1885. 

Westf. Turn- und Feuerwehr-Gerätefabrik 

Heinr. Meyer, Hagen i. W. 1. 1 

Spritzen, Jlannschafts- und Gerätewagen, 
mechanische Leitern, Wasserkufen und 
Schlauchhaspe], Steigerleitern und Schi eir- 
und Anstellleitern, Standrohre, Kuppelungen, 
Strahlrohre (mit oder ohne Patent).     

Kombinierte Stadt- und Land spritze mit 16 Sitzplätzen. 
Eigene Fabrikation! • Nach Landesvorschrift! • Bauart den örtlichen 

Verhältnissen entsprechende Konstruktion modern und zweckmässig! 

imt 

II! 

ß. tborn, Elberfeld 

Spezial -Geschäft in Teuerwebr »Artikeln 
empneblt in solider und sauberer Husfübrung 

sämtlkhePmonalausriistungen, besonders fiel me 

in jeder Ausführung. Kutte und Beliiasctktl, geile, 

Leinen barablnerhairen. »In. şiakenlettern. 

Ranchsehmr und Rcttujtqse«rak1 

Husrüstungcn für Sanitäre - Kolonnen. 

——— jVlar) verlange Preislisten. —  >«-» 

—   IPr^~ '■" = :ll 

Alleiniger Fabrikant: »»>« 

C. B. König, Altona (Elbe). 

Innerhalb kurzer Zeit eingeführt bei den Berufsfeuerwehren in: 
Wien • Antwerpen • Kopenhagen • Lübeck • Altona 
Harburg • Essen • Hannover • Barmen • Düsseldorf 
Chemnitz • Wilmersdorf • Wiesbaden • Dresden 
Posen • Danzig • Duisburg • Nürnberg • Halle a. d. 8. etc. 

Wolil der beste Beweis für seine Brauchbarkeitl 

König’» Original 

Feuerwehr-Museum 
der 

Feuerwehr-Verbände 
von Rheinland u. Westfalen 

in Gelsenkirchen-Schalke 
Oststrasse, nahe Markt. 

Bas Museum ist g-eÖffnet 
Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 

Eintritt frei. 
Bei Besichtigung in Gruppen bitten 
wir um vorherige Anmeldung bei 
dem Vorsitzenden Hermann Franken 

in Gelsenkirchen II. 

Kleiniabrikations - Rezepte, 
Chemisch - technische Fabrikations- 

Vorschriften, 
Beseitigung von 

FabriKauons- 
Schwierigkeiten. 

Niedrige Preise. 
  Volle   
Gewährleistung. 

Prospekte umsonst. 
Gerichtl. Sachverständiger: 

Dr. Werner Heffter 
1630 Duisburg. 

Spezialität: Leitern aller Art 
Wir bauen billig, praktisch und modern alle Feuerwehrfahrzeuge 

Ken! Neu! 

MMleitir 
für kleinere Feuerwehren 

und alle gewerblichen 
Zwecke empfehlenswert 

Unsere Firma gehört keiner Vereinigung an und suchen wir 
noch allerorts Vertreter 

Eugen Blasberg, °».« Oüssemort 
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